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Die abgelehnte eommcr^cir
2Sir brauchen keine (5ommer3eit;
die macht uns keinen Kummer.
ßingegen unfer Gändchen fchreit
nunmehr nach einem (5ummer.

<5o ungefähr und akurat
fprach über diefes roichtige
Schulthema jüngft der Sundesrat
und traf beinah' das richtige.

2Sas nüt)t uns eine ©ommerçeit,
roo jeder Sag gefegnet,
an dem es roenigftens nicht fchneit,
im ©egenteil, blofj regnet.

S)ie <5ommer3eit hat keinen Sroeck
aus dem genannten ©runde.
©in roärmer Sommer roär' ein Schleck!
S)as Söaffer fchroillt im 2ïïunde.

225ird fo ein 6ommer eingeführt,
dann roollen roir fo frei fein
und, roeil fich's lohnt und auch gebührt,
in diefem S)ing dabei fein. 33aul 2IMheer

Pfingstmontag
's roar am Klorgen nach der Sfingften,
2ils aus dunkler 2Solkenfchicht,
2Beif3 doch dennoch glückoerheijjend
Krach das gei3ige Sonnenlicht.
Klännlein, 2öeiblein, Kind und Kegel
Sogen hoffnungsfroh hinaus,
Ctnd oerliejj die grauen Klauern,
Schließend Korridor und ßaus.
Klle Schiffe, alle Schroalben
2öar'n mit Klenfchen oollgepfropft,
Slöhlich hat es aus den 2Bolken
Doucement herabgetropft.
öinftrer roard's am Sirmamente,
Kerger rouchs der Kegenfchroall,
Sabrjlonifche Serroirrung
©ab es plöhlich überall.
Schöne und auch andre Kleider
28urden fchrecklich hochgerafft,
Köter fchoben Kinderroägen
Klit oermehrter Ceibeskraft.
Srauen flöhnten, öräuleins ödsten:
2Bären roir doch fchon 3U ßaus!"
Klänner ftief3en ohne roeiteres
Siemlich derbe Ölüchlein aus.
Knaben flampften, Klädchen roeinten,
Senn man rijj fre an der ßand.
Selig dürft' fich 3eder preifen,
Ser im Sram ein Slätjlein fand.
Kagelneue ßerrenhofen
Sah man arg mit Kot betupft,
3n Sramhäuschen, Kahnhofhallen
3ft man flugs hineingefchlupft.
Soch bald regnete es öaden,
Clnd da ftarb die ßoffnung jach,
Safj der Klontag korrigiere,
2Sas der Sfingft-Sonntag oerbrach.
2111es roar dann einoerftanden
Clnd bleibt heute noch dabei,
Saf3 der 2Bettermacher Seter
Schleunigft ab3ufetjen fei. spaom

oiiano
Kicht nur die Sukunft, auch die Cleber-

rafchung liegt auf dem 2öaffer.

®<3E>.<3E>/<3E?.r>.<3E>.<^

Das alte £ied
Gibst du denn ïrieden nicht, rub'loses Herz?

< Schon längst glaubt' id) dich fest und hart wie Erz.
Q f!un zeigt aufs neu' dein Pochen und dein Schlagen; m

nun bist du wunschlos nicht, kannst nicht entsagen. ^
y in junges Antlitz, kindlich reine Züge
Q Kennst du's noch immer nicht die alte Cüge!?

Rast du denn nicht genug an alten Wunden? gj
x (Dann, sag', wann willst du endlich ganz gesunden? 'Ä

Sieb', wie verständig ist doch der Uerstand;
Q Der hängt sich nicht an derlei eitlen Cand, W

0 Des Sinn steht nicht nach Scherzen und nach Rosen, jfj
Ä Der pocht nicht laut beim Anblick jeder Rosen,

Die ibm verlockend süss entgegenblübt,
m Der weiss zum Uoraus, was nachher geschieht.
Ä Rein Dult berauschet ihn, kein Cied stört seine Run'.

Der siebt nicht red)ts noch links, gebt still fürbass ^
Das Ziel im fluge, fest, obn' Unterlass, m
Und bleibt stets heil und ganz. So sei auch du! fi

Rons SBohlroend. 3ünch.

K3E>=K3E>*3E>»<3E>:X3E>:<3^

Tlpbocteinen
Ser Urheber des Krieges ifl endlich

gefunden roorden. Ceider ift er fchon lange
tot und roir können ihn nicht mehr hängen.
Sas gemeine Cuder heifjt Serthold
Schroar3 und roar ein Klönch.

» *

Sie (Einführung der Sommerçeit hat
für die Schroei3 keinen 2öert. Grftens
befihen roir nun die gleiche Seit roie Ôrankreich,

das uns immer eine Stunde
nachhinkte und 3roeitens können roir auch ohne
die (Einführung diefer Sommer3eit den Sag

oerfchlafen.

^uni
Ser 3uni kommt, das Publikum
Kls Sambour 3U beglücken;
Soch hört fein Sonnern, fein Kummdibum
Kicht jeder mit (Entzücken.

2Senn er fich öfter unterbricht
Clnd lang die Saufen dauern,
2Benn fonnig glän3t fein 21ngeficht,
©efällt er fehr den Kauern.

Sen Seeren färbt am Grdbeerftrauch
Gin freudig Kot die SSangen,
ünd rot erglühn am Kirfchbaum auch
Sie Kirfchen, die dran hangen.

Ser Koggenhalm fleht fchroank, roird bleich:
Sie Kehre blickt 3ur ©rde,
Kls fürchte fie, ein 2Sirbelftreich
Kerkünde ihr ©efährde.

Sie Solt'rer fürchte nicht fo fehr,
Sie find die Schlimmem nimmer:
Sie Ceifetuer fcheue mehr,
Senn die find immer fchlimmer! ©r.saun

6id)eres 5eid)en
Sie: ßeuer gibt es auffallend oiel öliegen

im Simmer.
Gr: Clnd merkroürdigerroeife meiftens roeib-

liche.

S i e (erftaunt) : 3a. rooran erkennft du das
Gr: 2Beil faft alle am Spiegel fihen!

ünke

On »Ketten roächft der befte SBeïtt,
da bleiben roir dabei.
(Sr ifi fo füf) roie Sonnenfchein :
denn er ift nlfohotfvet.

S. GARBARSKY
69 Bahnhofstrasse 69, Zürich

Special-Geschäft für feine
Herrenwäsche u* Modeartikel

Die abgelehnte Sommerzeit
Wir braucken keine Sommerzeit:
cjie mackt uns keinen Rümmer.
hingegen unser Ländcken sckreit
nunmekr nack einem Summer.

So ungesäkr und akurat
sprack über dieses wicktige
SckuKkema jüngst der Bundesrat
und tras beinak' das ricktige.

Was nützt uns eine Sommerzeit.
wo jeder Tag gesegnet.
an dem es wenigstens nickt sckneit.
im Gegenteil, bloß regnet.

Die Sommerzeit kat keinen Zweck
aus dem genannten Grunde.
Cin warmer Sommer wär' ein Sckleck!
Das Wasser sckwillt im TNunde.

Wird so ein Sommer eingesükrt.
dann wollen wir so srei sein
und. weil sick's loknt und auck gebükrt.
in diesem Ding dabei sein. Paul 2Mneer

Pfingst-Montag
's war om Morgen nocn der Pfingsten.
AIs aus dunkler Wolkenschicht.
Weiß docn dennoch glückverheißend
Brack das geizige Sonnenlicht.
Männiein. Weibiein. Rind und Regei
Logen bossnungssrob binaus.
Und verließ die grouen Mauern.
Schließend Rorridor und Kaus.
Alle Schisse, aiie Schwalben
War n mit Menschen vollgepfropft.
Plötzlich bat es aus den Wolken
Doucement kerobgetropft.
Sinstrer ward's am Sirmamente.
Aerger wuchs der Regenscbwa».
Babylonische Berwirrung
Gab es plötzlich überall.
Schöne und auch andre Rleider
Wurden schrecklich bocbgerosst.
Bäter schoben Rinderwägen
Mit oermebrter Leibeskraft.
Srauen stöbnten. Sräuleins ächzten:
Wären wir doch schon zu Kaus!"
Männer stießen obne weiteres
Liemlicb derbe Slücniein ous.
Rnaben stampften. Mädchen weinten.
Denn man riß sie an der Kand.
Selig durst' sich Jeder preisen.
Der im Tram ein Piätziein fand.
Ragelneue Kerrenbosen
Sab man arg mit Rot betupft.
In Tramkäuscben. Babnbosbolien
Ist man siugs bineingescblupst.
Doch bald regnete es Saden.
Und do starb die Kossnung jach.
Daß der Montag korrigiere.
Was der Psingst-Sonntog verbrach.
Alles war dann einverstanden
Und bieibt beute noch dabei.
Daß der Wettermacher Peter
Schleunigst abzusehen sei. Späym

cnziicziiciz

Nicht nur die Lukunst. auch die Ueber-
raschung liegt aus dem Wasser.

vas alte Lieö
gibst äu äenn Frieäen nicht, ruk'loses Her??

.< Schon längst glaubt' ich äich test unä kâtt à kr?. ^-Ä Nun -eigt sülz Neu' äein pochen unä äein Schlagen; m
^ Nun bist äu wunschlos nicht, kannst nicht entsagen. ^
V Kin junges Antlitz, kinälich reine Tilge
A Kennst äu's noch immer nicht äie alte Lüge!?
^ Kast äu äenn nicht genug sn alten illunäen? A
x Äann, sag wann willst äu enälich ganz gesunäen? H

^ Sieb', «ie verstänäig ist äoch äer llerstanä: ^
Ä Der bangt sich nicht an äerlei eitlen Lanä, m
^ Des Sinn stebt nicht nach Scherüen unä nach Kosen, W

H ver pocht nicht laut beim Anblick jeäer Kosen,

^- vie ibm verlocken« süss entgegenblübt.
m ver weiss ?um voraus, was nachber geschickt.

x Kein vutt berauschet ikn, kein Lieä stött seine Kub'. H
ver siekt nicht rechts »och links, gekt still türbass ^
vas Nei im Auge, test, okn' llniettass, m
llnä bleibt stets keil unä ganz. So sei auch äu! ^

k?ans Wonlwenli. Ju>!âi.

Aphorismen
Der Urbeber des Rrieges ist endlich

gesunden worden. Leider ist er schon lange
tot und wir können ikn nicht mebr bängen.
Dos gemeine Luder beißt Bertkoid
Schwarz und war ein Mönch.

Die Cinsübrung der Sommerzeit bat
für die Schweiz keinen Wert. Erstens
besitzen wir nun die gleiche Leit wie Srankreick.

das uns immer eine Stunde nocb-
binkte und zweitens können wir auch obne
die Cinsübrung dieser Sommerzeit den Tag

verschlafen.

^uni
Der Juni kommt, das Publikum
AIs Tambour zu beglücken:
Doch bört sein Donnern, sein Rummdibum
Richt jeder mit Entzücken.

Wenn er sich öfter unterbricht
Und lang die Pausen dauern.
Wenn sonnig glänzt sein Angesicht.
Gefällt er sebr den Bauern.

Den Beeren färbt am Erdbeerstroucb
Ein freudig Rot die Wangen.
Und rot ergillbn am Rirschbaum auch
Die Rirscben. die dran bongen.

Der Roggenbalm stebt schwank, wird bleich:
Die Aebre blicht zur Erde.
AIs fürchte sie. ein Wirbeistreich
Berkünde ikr Gesäkrde.

Die Poit'rer fürchte nicht so sekr.
Sie sind die Schlimmern nimmer:
Die Leisetuer scheue mebr.
Denn die sind immer scbiimmer! sr.saul.

Sicheres Zeichen

Sie: Keuer gibt es aufsaliend viel Sliegen
im Limmer.

Er: Und merkwürdigerweise meistens weibliche.

S i e (erstaunt) : Ia. woran erkennst du das
Er: Weil sast alle am Spiegel sihen!

Unke

In Meilen wäckst äer beste Wein.
äa bleiben wir äabei.
Er Ist so süh wie Sonnenscbein:
äenn er Ist alkoholfrei.

8pe2ial>(ìe5àâtt kür keine
I^erren^väZcke u. Noäeartilcel


	Sicheres Zeichen

